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Vorwort und erste Annäherungen 

Im Strassenverkehr gibt es heute deutlich weniger Tote und entsprechend selte-

ner hat man sich im Haftpflichtrecht mit Todesfällen zu befassen. Seit jeher hat 

der Schaden infolge Tötung aber auch weit weniger Beachtung gefunden, als der 

Schadenersatz bei Körperverletzungen. Das mag mit der Häufigkeit der Fälle 

zusammenhängen, wohl aber auch damit, dass die Hinterbliebenen angesichts 

der ausgerichteten Sozialversicherungsleistungen seltener einen Direktschaden 

erleiden. Die Berechnung des Versorgungsschadens, der im vorliegenden Ta-

gungsband nachgegangen wird, ist vor allem ein Thema unter den Regressspe-

zialisten geblieben. Und vieles ist kontrovers. Umstritten sind namentlich die 

Höhe der Versorgungsquoten, die Versorgung aus Haushaltführung und die 

Koordination mit den Sozialversicherungsleistungen.  

Was die Höhe der Versorgungsquoten anbelangt, ist zu bemängeln, dass bis 

heute die statistischen Grundlagen, namentlich die jährlich publizierte Haushalt-

budgeterhebung (HABE), kaum herangezogen wird. Sie geben Aufschluss über 

die Ausgabenstruktur und zeigen wie Alter, Familiensituation und Einkommen 

die Ausgaben beeinflussen. Den Zahlen lässt sich leider nicht direkt entnehmen, 

wie sich die Ausgaben auf die einzelnen Hausgenossen verteilen. Ebenso kann 

den SAKE-Daten nicht entnommen werden, wie sich der Haushaltaufwand durch 

den Tod eines Angehörigen verändert. Da ist noch Entwicklungsarbeit zu leisten. 

Zuvor ist aber die grundsätzliche Frage zu klären, was überhaupt zum Versor-

gungssubstrat gehört. Bernhard Stehle vertritt die Ansicht, dass über den laufen-

den Unterhalt hinaus auch die Vermögensbildung zu entschädigen ist, also die 

hypothetischen Ansprüche aus Güter- und Erbrecht, die durch den Todesfall 

tangiert werden. Für die Ausweitung des Versorgungsschadens spricht einiges. 

Es ist keineswegs zwingend, den Versorgungsschaden auf den Barunterhalt zu 

beschränken, der zur Aufrechterhaltung des Lebensstandards notwendig ist und 

allfällige weitere Mittel, die gespart worden wären, von der Berechnung auszu-

klammern. Das ignoriert, dass die Ersparnisse im Alter ebenfalls für den Lebens-

unterhalt eingesetzt werden und auch für diesen Lebensabschnitt Schadenersatz 

zu leisten ist. Man mag zwar den Rentenschaden wegen seiner Komplexität im 

Todesfall meiden, eine Beeinträchtigung der Altersversorgung darf aber nicht 

unbeachtet bleiben. Was rechtfertigt es, den Angehörigen den Ausfall von Ver-

mögenswerten zu verweigern, die Ihnen ohne das Haftungsereignis zugeflossen 

wären? Die Antwort ist schnell auf dem Tisch. Es gehe beim Versorgungsscha-
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